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Umgang mit künftigen  
Wetterextremen im Ackerbau
Wasserrückhalt und Erosionsschutz auf Ackerflächen

Böden sind eine wichtige Lebens- und Nahrungsgrundlage für Pflanzen und Tie-
re auf der Erde. Erhalt und Schutz von Böden ist aus diesem Grund über Gene-
rationen hinweg eine wichtige Aufgabe der Landwirtschaft. Durch den Klimawan-
del haben in der vergangenen Zeit extreme Wetterverhältnisse, wie zum Beispiel 
lange Trockenheitsphasen, heftige Starkregenereignisse und starke Winde immer 
wieder Bodenschäden in großen und teilweise auch irreversiblen Dimensionen 
verursacht. Nicht selten sind daraus auch sekundäre Folgeschäden in Siedlungs-
gebieten und Gewässern entstanden. Eine ständige Anpassung der Bewirtschaf-
tung von Ackerflächen und eine Zusammenarbeit der Landwirtschaft zum Beispiel 
mit den Kommunen im Rahmen von Erosionsschutzmaßnahmen sowie Hochwas-
ser- und Starkregenschutzkonzepten sind in diesem Zusammenhang erforderlich. 

Natürliche Bodenerosion  
und Schaderosion

Bei Bodenerosionen kommt es zur 
Verlagerung von verwitterten Boden-
teilchen der Erdoberfläche an eine an-
dere Stelle. Erosion ist auf der Erde ein 
natürlicher Vorgang und nicht gänzlich 
vermeidbar. Sie war und ist in der sehr 
langen Erdgeschichte ein Faktor für die 
Bodenbildung. Man unterscheidet un-
ter anderem die Wind- von der Was-
sererosion. Die Kräfte von Wind und 
fließendem Wasser tragen Bodenteil-
chen in verschiedener Art und Weise 
ab und verlagern sie. 

Geschieht dies in kürzester Zeit mit 
hoher Energie, spricht man von einer 
Schaderosion. Diese einzudämmen, gilt 
als wichtige Aufgabe im Bereich des 
Bodenschutzes. Die Verringerung der 
Angriffsfläche auf Bodenteilchen für 
Wind und Wasser kann durch entspre-
chende Maßnahmen, wie zum Beispiel 
durch den Erhalt einer Mindestboden-
bedeckung, erreicht werden. 

Acker- und Sonderkulturflächen  
sind am meisten gefährdet

Die mit Abstand am häufigsten von 
Wetterextremen betroffenen Böden 
sind solche von Acker- und Sonderkul-
turflächen. Bei Wald- oder Dauergrün-
landflächen sind Gefahren durch diese 
Einflüsse weniger zu beobachten. Das 
hängt sicherlich auch mit der für die 
Bewirtschaftung notwendigen häufigen 
Bearbeitung von Ackerböden zusam-
men. Jede Bearbeitung und jeder Kul-
turwechsel greift in das natürliche Bo-
dengefüge ein. 

Das wichtige, etablierte Porenvolu-
men sowie das Bodenleben werden 
gestört. Böden, die weniger oft oder gar 
nicht bearbeitet werden, zeigen bei der 
Erosionsstabilität deutlich bessere Vo-
raussetzungen. Am Verhalten von 
Wald- oder Grünlandböden kann man-
ches zum aktiven Schutz auf Ackerflä-
chen abgeleitet werden. So können 
dauerhaft geschaffene Klein- oder 

Der folgende Beitrag befasst sich mit 
all diesen Handlungsmöglichkeiten im 
Rahmen der „Guten fachlichen Praxis“ 
bei der Bewirtschaftung von Ackerbö-
den. Zum dem Thema gibt es eine Rei-
he von fundierten, wissenschaftlichen 
Arbeiten und Publikationen. Universi-
täten und Hochschulen, das Umwelt-
bundesamt, die Landesämter für Geo-
logie aber auch landwirtschaftliche 
Dienststellen in den Bundesländern 
haben wichtige Aspekte und Sachver-
halte rund um die Thematik Bodenero-
sion über lange Jahre erforscht und 
wichtige Erkenntnisse für die prakti-
sche Arbeit und den Wissenstransfer 
zusammengetragen. 

Wissenschaftliche Arbeiten 
helfen beim Bodenschutz

In Rheinland-Pfalz arbeiten die zu-
ständigen Ministerien, Behörden und 
Beratungsinstitutionen in diesem Be-
reich sehr eng zusammen. Die gewon-

nenen Erkenntnisse sind eine wertvol-
le Richtschnur und Handlungshilfe bei 
der Umsetzung der Themen rund um 
den Bodenschutz. Sie werden auch in 
der Lehre an den landwirtschaftlichen 
Berufs- und Fachschulen im Land ver-
mittelt. Einige Ergebnisse und Er-
kenntnisse werden im Folgenden ange-
sprochen und erläutert.

Bodenwassersparende und erosionshemmende Zwischenfruchteinsaat in Stoppelmulch.

Die klimatischen und wetterbedingten Einflüsse auf Ackerböden*

* Die einzelnen Faktoren sind bekannt, haben sich aber in den letzten Jahren in ihrer Intensität verändert.  
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Randstrukturen in der Kultur-
landschaft einen wirksamen 
Schutzfaktor darstellen.

Bodenschutzgesetz 
und GLÖZ

Landwirte und Winzer wissen 
um den unschätzbaren Wert ih-
rer Böden als Wirtschaftsgrund-
lage, und sind bestrebt alles zu 
tun, um Schäden abzuwenden. Es 
gibt Gesetze, Richtlinien und 
Verordnungen in denen der 
Schutz unserer Böden in 

Deutschland geregelt wird. Ins-
besondere das Bundesboden-
schutzgesetz (BBodSchG) be-
schreibt in § 7 die Vorsorgepflicht 
und in § 17 die gute fachliche 
Praxis bei der Bewirtschaftung. 
Im Extremfall kann auf dieser 
Grundlage für Bewirtschafter 
von Nutzflächen zum Beispiel bei 
Nichtbeachtung der gültigen 
Gesetze und Verordnungen, oder 
beim Nachweis eines groben 
Verstoßes gegen diese, eine 
rechtliche Auseinandersetzung 
mit Dritten die Folge sein.  

Auch greifen verschiedene 
EU-Richtlinien in diesen Be-
reich ein. In der neuen Förder-
periode der Gemeinsamen 
Agrar politik (GAP) werden als 
Voraussetzung für den Erhalt 
von Direktzahlungen beim Bo-
denschutz klare Vorgaben im 
Rahmen der Konditionalität 
(früher Cross-Compliance) ge-
macht. Es werden neun Stan-
dards für den guten landwirt-
schaftlichen und ökologischen 
Zustand von Flächen (GLÖZ) 
definiert. Dabei betreffen die 
Standards GLÖZ 4 bis GLÖZ 6 
direkt den Schutz unserer Böden. 
GLÖZ 7 gilt als indirekte 
Schutzmaßnahme durch das 
Einhalten eines entsprechenden 
Fruchtwechsels auf Ackerland.

Wasserrückhalt und  
aktiver Erosionsschutz 

In Deutschland werden laut 
Umweltbundesamt jährlich rund 
25 Millionen Tonnen Boden 
durch Wassererosion abgetra-
gen. Der mit Abstand größte 
Anteil betrifft mit rund 22 Mil-
lionen Tonnen den Ackerbau. 

Rund 1,4 Millionen Tonnen ge-
hen auf Rebflächen verloren. 
Dieses Ergebnis beruht auf einer 
Bilanzierung durch Verwendung 
der allgemeinen Bodenabtrags-
gleichung (ABAG). Dabei wer-
den die Faktoren Regenintensi-
tät, Boden beschaffenheit (vor 
allem die Bodenart), Gelände-
form, die Kulturart und die Be-
arbeitungsrichtung miteinander 
verrechnet. Einige dieser Daten 
sind für landwirtschaftliche Flä-
chen auch im GeoBox-Viewer 
RLP einsehbar. 

Auf sehr großen landwirt-
schaftlich genutzten Schlagein-
heiten mit ungünstigen Faktoren 
sind die Gefahren des Wasserab-
laufs und eine damit verbundene, 
ungewollte Erosion von Boden 
sehr hoch. Wasser- und Schlamm-
abläufe führen im Extremfall zu 
großen Problemen und gefähr-
lichen Hochwasserzuständen  
in klassifizierten Gewässern. 
Gleichzeitig wird Bodenmateri-
al unerwünscht verlagert. 

Erosionsschutz  
hält Wasser im Boden

Das ablaufende Wasser fehlt in 
Zeiten längerer Trockenperio-
den in den Böden zur sicheren 
Versorgung der Nutzpflanzen. 
Allein diese Erkenntnis sollte 
Ansporn sein, auf erosionsge-
fährdeten Flächen durch Schaf-
fung von dauerhaften Klein-
strukturen, wie zum Beispiel 
Dauergrünstreifen oder Blüh-
streifen, Wasserabflüsse zumin-
dest abzubremsen. 

Gleichzeitig schafft man Zo-
nen, in denen der Boden, ähnlich 
wie im Wald oder auf Grünland, 
eine deutliche höhere Wasserin-
filtration aufweist. Engagements 
von Landwirten in diesem Be-
reich können nach der neuen 
GAP sowohl in der 1. Säule wie 
auch in der 2. Säule auf verschie-
dene Art und Weise gefördert 
werden. Die Dienstleistungszen-
tren Ländlicher Raum im Land 
veranstalten hierzu regelmäßig 
entsprechende Vortragsveran-
staltungen und Feldtage. Es wer-
den dabei neben den fachlichen- 
auch betriebswirtschaftliche 
Aspekte angesprochen. 

Erosionsschutz hilft  
Gewässern und Umwelt

Wenn mit abfließendem Nie-
derschlagswasser Bodenmaterial 

abgetragen wird, können Stoffe 
in Fließgewässer gelangen, oder 
werden auf umweltsensiblen Flä-
chen abgelagert. Dort verursa-
chen sie möglicherweise einen 
ökologischen Schaden. Bei die-
sem auch als „Run-Off“ bezeich-
neten Vorgang stehen Pflanzen-
nährstoffe, Partikel von Pflan-
zenschutzmitteln sowie die 
Bodenteilchen selbst im Fokus. 

Der Eintrag von Pflanzen-
nährstoffen kann zur bekannten 
Eutrophierung von Gewässern 
führen. Das Abschwemmen von 
zuvor angewendeten Pflanzen-
schutzmitteln ist als Abtrift zu 
werten und dringend zu vermei-
den. Viele Wirkstoffe von Pflan-
zenschutzmitteln sind bei Ein-
trag in Gewässer toxisch und 
können Wasserorganismen ext-
rem schädigen. 

Bei Ablagerung auf nicht land-
wirtschaftlichen genutzten Flä-
chen können unerwünschte Wir-
kungen auf die dort etablierte 
Vegetation entstehen. Abgetra-
gene Bodenmaterialien können 
bei Fremdsedimentation die 
natürlichen Fließeigenschaften 
von Gewässern eventuell nach-
teilig beeinflussen. 

Fruchtfolgen und  
Bodenbearbeitung

Der in einem landwirtschaft-
lichen Betrieb praktizierte 
Fruchtwechsel und die dazu pas-
sende Bodenbearbeitung spielen 
beim Bodenschutz eine entschei-
dende Rolle. Weite Fruchtfolgen 
(5 bis 7 Fruchtarten im Wechsel) 
und eine reduzierte Bodenbear-
beitung gelten als sehr boden-
schonend und klimafreundlich. 
Bei der Fruchtartwahl bestim-
men natürlich Marktfähigkeit 
und Wettbewerbsfähigkeit, aber 
auch die Ertragsfähigkeit der 
Böden die Akzeptanz bei den 
Praktikern. 

Die Art und Intensität der Bo-
denbearbeitung hängt von den 
spezifischen Bodenbedingungen 
und der Geländetopografie ab. 
Kenntnisse über die Eigenschaf-
ten von Bodentypen und den 
vorliegenden Bodenarten sind 
entscheidend. Insbesondere 
Lössböden, sowie Bodenarten 
mit einem hohem Anteil an 
Schluff, bei gleichzeitig gerin-
gem Grobbodengehalt (Steinan-
teil), gelten grundsätzlich als 
erosionsgefährdet. Böden mit 
höheren Tongehalten (35 % und 

Veranstaltung  
zum Thema
Das DLR Rheinhessen-Na-
he-Hunsrück veranstaltet am 
Mittwoch, 6. September, von 
9 bis 17 Uhr einen Bodentag 
auf dem Eichenhof in 55286 
Wörrstadt. Thema:  die sich 
wandelnden klimatischen Be-
dingungen und deren Auswir-
kungen auf die Böden. Unter-
stützt von regionalen Land-
technik-Herstellern und 
Händlern kommt ein breites 
Spektrum an Maschinen und 
Geräten zum Einsatz.  
Es werden für Praktiker Mög-
lichkeiten einer standortange-
passten Stoppelbearbeitung 
und Zwischenfruchtetablie-
rung unter trockenen Bedin-
gungen gezeigt und disku-
tiert. Ebenso werden Varian-
ten der weiterführenden 
Bodenbearbeitung bis zur 
Aussaat von Hauptfrüchten 
vorgeführt.  Stohl

Wasserrückhalt durch Schutzstreifen mit Miscanthus. Fotos: Stohl
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mehr) neigen aufgrund ihrer kleinen 
Teilchengröße oft zu natürlichen Ver-
dichtungen und reagieren sehr emp-
findlich auf zu intensive Bearbeitung 
beziehungsweise auf eine Bearbeitung 
zur falschen Zeit. 

Zu häufige Überfahrten sind genau-
so zu vermeiden wie eine Bearbeitungs-
richtung längs zum Hang. Ungeeigne-
te Bereifungen oder ein nicht angepass-
ter Reifeninnendruck spielen ebenfalls 
eine Rolle. Ein stabiler Humusgehalt 
(um 2 bis 3 %) und eine aktive Förde-
rung des Bodenlebens und der Boden-
gare führen zu einer nachhaltigen Was-
seraufnahmefähigkeit der Böden. Die 
Bodenbearbeitung sollte generell stän-
dig auf die Bodenverhältnisse angepasst 
werden. Ulrich Stohl, DLR 

Rheinhessen-Nahe-Hunsrück

AUF EINEN BLICK

Wetterextreme werden künftig zu-
nehmen. Phasen anhaltender Tro-
ckenheit und Hitze werden sich 
sehr wahrscheinlich mit lokalen 
Starkregenereignissen und immer 
wieder anhaltenden Tagen mit Dau-
erregen abwechseln.
Ackerböden müssen in Zukunft im-
mer öfter Wetterextreme verkraften 
können, ohne dabei stark zu erodie-
ren. In Zeiten langer Trockenheit 
sollte den Pflanzen Restfeuchtigkeit 
zur Verfügung stehen. In Regenzei-
ten müssen Böden so viel Wasser 
wie möglich speichern können.
Bodenerosion ist ein natürlicher 
Verlagerungsvorgang von Boden-
teilchen, meist verursacht durch 
Wind oder Wasser. Sie ist nicht 
gänzlich vermeidbar. Schadhafte 
Bodenerosionen gilt es aber durch 
gezielte Gegenmaßnahmen zu re-
duzieren. 
Pflanz- und Pufferstreifen als na-
türliche Wasserrückhalte können 
einen schnellen Wasserabfluss 
bremsen. Diese Thematik ist unter 
anderem auch Beratungsinhalt in 
den Hochwasser- und Starkregen-
schutzkonzepten der Kommunen, 
um Siedlungsgebiet aktiv zu schüt-
zen. 
Fruchtfolge und Bodenbearbeitung 
müssen in ihrer Intensität mehr den 
örtlichen Verhältnissen und den 
Bodeneigenschaften angepasst wer-
den.
Erosionsereignisse sind nicht allein 
wegen des enormen Bodenverlus-
tes zu verhindern, sondern auch 
zum Schutz der aufnehmenden Ge-
wässer und naturbelassenen Flä-
chen. Ein Run-Off von Pflanzen-
nährstoffen und Wirkstoffen aus 
Pflanzenschutzmitteln ist unbe-
dingt zu vermeiden.    Stohl

Standards für den guten landwirtschaftlichen und 
ökologischen Zustand von Flächen  (GLÖZ)

Quelle: BLE, GAP kompakt 2023; Markierung: Ulrich Stohl DLR RNH
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Erosion nach Starkregen mit erheblichem Bodenverlust.


